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			Die Autorin

			Heidemarie Brosche, geboren 1955, ist Mittelschullehrerin und erfolgreiche Autorin von Kinder-, Jugend- und Sachbüchern. Sie ist Mutter von drei erwachsenen Söhnen und lebt mit ihrer Familie in Friedberg/Bayern.
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			Das Buch

			Wenn Frauen nur Jungs als Kinder haben, kann das zu starken Gefühlswechselbädern führen. Jungs-Mamas sind allein unter Männern! Und das führt zu vielen Fragen:

			Wie werde ich die Schulzeit mit meinen wilden Kerlen überstehen? Wie werde ich mich fühlen, wenn aus den Kleinen richtige Männer werden? Wie werde ich leiden, wenn die geliebten Jungs sich plötzlich für andere Frauen interessieren?

			Heidemarie Brosche ist selbst Jungs-Mama von drei inzwischen erwachsenen Söhnen. Sie zeigt, dass aus einem ersten Gefühl möglicher Enttäuschung, Angst und Sorge, ob man als Frau bei den Jungs alles richtig macht, schnell auch positive Erfahrungen mit zum Teil unerwarteten Aspekten werden: Sie brauchen nicht enttäuscht zu sein, dass die eigenen Kinder schon geschlechtsbedingt nicht wie sie selbst sind. Sie müssen zu Hause keine weiblichen Zickenkriege aushalten. Sie lernen durch die geballte Ladung Männlichkeit das männliche Geschlecht insgesamt noch besser kennen.

			Neben den wichtigsten Themen, mit denen Jungs-Mamas konfrontiert sind – von Abenteuerlust über Kämpfe, Wettbewerbe, Technikinteresse bis hin zu speziellem »Jungs-Humor« und Einstellungen zu Schule und Lernen –, geht Heidemarie Brosche auch auf die Rolle des Vaters ein. Sie zeigt mit vielen Beispielen, wie Jungs-Mütter gut mit kleinen und größeren Jungs umgehen und wie sie und ihre Kinder davon profitieren.
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PERSÖNLICHES VORWORT 

			In meiner Herkunftsfamilie war ich umzingelt von weiblichen Wesen: Alle Onkel und Tanten hatten entweder keine Kinder oder Töchter. Die Töchter hatten entweder keine Kinder oder Töchter. Auch meine sehr viel ältere Schwester bekam eine Tochter. Mädels, wohin das Auge reichte! 

			Mein Kinderschwarm wurde Ulrike, ein Mädchen aus der Nachbarschaft. Wir spielten fantasievoll und harmonisch miteinander, fast jeden Tag. Typische Mädchenspiele, würde man heute sagen. In meinem Kleinkind-Kopf wuchs eine Überzeugung: Ich würde Ulrike später heiraten!

			Die Grundschule, die ich besuchte, war eine Mädchen-Grundschule. Wenn die wilden Jungs aus der Knabenschule mich auf dem Heimweg mit Schnee einseiften oder mich anpöbelten, war ich ratlos und fürchtete mich. Als mir Jahre später ein älterer Junge schmutzige Witze erzählte, verstand ich nicht, was er von mir wollte. 

			Wenn ich in den kommenden Jahren an meine Zukunft dachte, sah ich mich mit einem Mann an meiner Seite und einem reizenden kleinen Mädchen an der Hand. Wir drei würden eine innige kleine Familie sein.

			Als blutjunge Lehrerin versetzte man mich weit weg von zu Hause. Als ich dort krank wurde, musste ich in der Fremde einen Arzt aufsuchen. Dieser untersuchte mich und schloss seine Verrichtungen ab mit den Worten: »Sie werden mal keine Kinder bekommen können.«

			Doch mit 31 war ich schwanger. Mein Glück kannte keine Grenzen. Ich würde ein Kind zur Welt bringen! Das Geschlecht dieses Kindes war mir von Herzen egal. Als es ein Junge war, freute ich mich sehr. Ich wollte dieses Baby hegen und lieben. Als ich ein gutes Jahr später erneut schwanger war, überkam mich ein großes Glücksgefühl. Es hatte nicht nur einmal geklappt, nein, mein Kind würde ganz bald schon ein Geschwisterchen bekommen. Als es wieder ein Junge war, freute ich mich sehr. Die beiden würden wunderbar miteinander spielen können. 

			Irgendwann dämmerte mir, dass ich nun eine Jungs-Mama war. Vielleicht würde es nun etwas wilder bei uns zugehen als bisher, aber was war das schon gegen das allumfassende Glücksgefühl darüber, dass ich nun auf ganz normalem Wege doch zwei Kinder zur Welt gebracht hatte?! 

			Mit den Jahren spürte ich, wie sich etwas veränderte. Ich hatte immer mehr mit anderen Jungs-Müttern zu tun. Meine Jungs spielten zwar durchaus auch mit Mädchen, aber die Nur-Jungs-Mütter waren mir irgendwie näher als die Nur-Mädchen- und Gemischt-Mütter. Ich spürte eine stille Solidarität mit ihnen.

			Als meine Jungs sechs und acht Jahre alt waren, hatte sich unser Laden gut eingespielt. Die Kinder waren aus dem Gröbsten raus, wie man so schön sagt. Unser Haus stand noch, die Pflanzen im Garten hatten nur geringfügig Schaden genommen, ich konnte inzwischen richtig gut Knieflicken auf Hosen nähen, alles war gut. Da machte uns das Schicksal einen Strich durch die Familienplanung. Mein Bauch wuchs so schnell, dass ich keine Chance hatte, die neue Tatsache lange zu verheimlichen. Von allen Seiten gab es ungläubige bis mitleidige Blicke. »Mit 40 noch mal schwanger, Sie/du Ärmste!« Dann aber kam der ultimative Trost, wieder und immer wieder: »Sie werden sehen, jetzt kommt endlich das Mädchen!« – »Das musste jetzt noch sein, damit du nicht nur Jungs hast.« – »Ganz bestimmt kriegst du nicht noch einen Jungen!« Auf dem Bildschirm bei der Fruchtwasseruntersuchung zeigte das Wesen in mir so klar sein Geschlecht, dass ein Zweifel ausgeschlossen war. Mein Mann und ich freuten uns auf den dritten Jungen. Immerhin waren wir das mit dem Männlichen nun schon gewohnt. Auch die beiden großen Jungs fieberten ihrem kleinen Bruder entgegen. 

			Als ich auf die Frage einer Nachbarin tapfer das Geschlecht des Neuankömmlings kundtat, verdrehte sie die Augen und seufzte: »Ihnen bleibt auch nichts erspart!« 

			Ab jetzt war ich etwas Besonderes: mehr als zwei Kinder, kein Mädchen.

			»Das tut mir leid für Sie«, teilte mir eine Bekannte mit schicksalsträchtiger Miene mit. »Mit den Mädchen ist es viel schöner, viel inniger als mit Jungs. Es tut mir wirklich leid für Sie, dass Sie nun überhaupt kein Mädchen haben.« Ich sah meine drei süßen Jungs an und fühlte leichte Verunsicherung. Würden sie mich später wirklich vernachlässigen? Würde ich den Mädchen-Müttern gegenüber benachteiligt sein? Hatte ich den Schwarzen Peter gezogen? 

			Seither ist viel Zeit vergangen. Meine Kinder sind keine Jungs mehr, sondern junge Männer. Und ganz allmählich spüre ich wieder Blicke. Von Müttern, die ebenfalls nur Jungs haben, kleine Jungs, pubertierende Jungs, fast erwachsene Jungs. Erleichtert bis getröstet hängen sie an meinen Lippen, wenn ich erwähne, dass ich mein Leben als Mutter dreier männlicher Wesen noch immer schön finde, sehr schön sogar. 

			Genau das hat mich auf die Idee für dieses Buch gebracht. Auf dass auch Sie, liebe Leserin, erleichtert bis getröstet von der Lektüre aufschauen und sich so richtig freuen, dass das Leben Ihnen das Abenteuer »Jungs-Mama« vergönnt hat. 

			Natürlich ist Ihr Abenteuer ein anderes als meines und als das aller anderen Jungs-Mamas. Die Jungs-Mutter gibt es nicht. Wie fast alles auf dieser Welt ist auch dieses Buch höchst subjektiv. Es ist gespeist von meinem eigenen Jungs-Mutter-(Er-)Leben und dem aller Jungs-Mütter, die ich kenne. 

			Weil ich mein Mutter-Leben von Anfang an schreibend in Beiträgen und Kolumnen für diverse Elternzeitschriften verarbeitet habe, lesen Sie das ganze Buch über auch immer wieder Eindrücke und Gefühle der Mutter mit kleinen Jungs – nicht rückblickend, sondern aus meiner Original-Perspektive von damals.

			Was ich mit meinen Jungs erlebt habe und erlebe, deckt sich vielleicht nicht mit Ihren Erfahrungen. Und dennoch: Das große Ganze, das Wesentliche gilt für uns alle, die wir »nur« Söhne haben: Jungs-Mutter zu sein ist kein schlimmes Schicksal, sondern ein Geschenk des Lebens, über das wir uns freuen können – selbst dann, wenn es nicht auf der Wunschliste dieses Lebens stand. Auf dass die Freude ein Leben lang anhalten möge, habe ich versucht, nicht nur Erheiterndes kundzutun, sondern auch kleine Denkanstöße zu liefern, die große und positive Wirkung zeitigen können.

			Und wenn Sie, liebe Leserin, diese Denkanstöße nicht als plumpe Ratschläge, sondern als wertvolle Impulse betrachten, Ihren ganz persönlichen Weg als glückliche Jungs-Mama zu finden, dann sorgen Sie für eine Extraportion Freude auf meiner Seite. 

			
Ihre Heidemarie Brosche


		

	
		
			
 
1 DAS JUNGS-MAMA-SCHICKSAL SCHLÄGT ZU

			Wie eine Frau auf die Herausforderung reagiert, ausschließlich Söhne bekommen zu haben, hat sicher auch damit zu tun, wie ihre Vorgeschichte ist. Hatte sie mindestens einen Bruder? Gab es in der Verwandtschaft männliche Wesen ähnlichen Alters? Gab es männliche Nachbarskinder? Hat sie sich selbst mehr als Wildfang oder mehr als Prinzessin gesehen? Hatte sie vor der ersten Schwangerschaft klare Vorstellungen vom erwünschten Geschlecht ihres Kindes? War es ihr einfach nur wichtig, überhaupt Mutter zu werden?

			
 
Mögliche Vorprägungen

			»Hauptsache, Kind«, »Bitte ein Mädchen« oder »Sehr gerne Jungs«?

			Wie schön, dass es nicht wenige Mütter gibt, die sich schlichtweg über das Geschenk »Kind« freuen. Viele aber gestehen, am wichtigsten sei zwar, das Kind sei gesund, aber, ganz ehrlich gesagt, würden sie sich schon ein bisschen mehr über ein Mädchen freuen. Aus welchen Gründen auch immer dieser Wunsch besteht – vermutlich folgt im besten Fall eine Mini-Enttäuschung, im schlimmsten eine Art Schock, wenn das erste Kind ein Junge ist. In diesem Fall ruht in der Regel sehr viel Hoffnung auf Kind Nr. 2. Wenigstens dieses Kind soll doch bitte ein Mädchen sein! Nicht auszudenken, wenn sowohl diese Hoffnung als auch weitere sich in Luft auflösen und Sohn Nr. 2, 3, 4 … geboren werden. Das Schöne: Es gibt viele solcher Mütter, die offen zugeben: »Ich hatte mir das ganz anders vorgestellt, aber es ist in Ordnung, wie es ist.« Die Mutterliebe siegt wohl doch.

			Schwierig wird es, wenn dies nicht der Fall ist und Mama mit dem Gefühl eines großen, nicht erfüllten Wunsches durchs Mutterleben geht. »Nie rosa Kleidchen, nie Babyborn …«, schreibt eine junge Mutter in einem anonymen Internetforum. »Ich bin schwanger und habe heute erfahren, dass wir wieder einen Jungen bekommen. In meiner Vorstellung hatte ich immer einen Sohn und eine kleine Tochter – und jetzt sowas! Zwei Jungs!« Dabei wisse sie ganz sicher, dass sie nur zwei Kinder möchte. Ab jetzt sei ihr Schicksal also, mit drei Männern zu leben.

			Eine andere bekennt freimütig: »Ich war wirklich sehr enttäuscht zu hören, dass es nochmal ein Junge wird.« – »Dieses dritte Kind wird unser letztes Kind sein und ich werde nie ein Mädchen haben. Und daran muss ich mich jetzt gewöhnen«, berichtet eine weitere werdende Mutter.

			Beim ersten Kind hätte ich sehr gerne eine Johanna gehabt, auch beim zweiten und dritten Kind habe ich auf ein Mädchen gehofft, beim vierten Kind aber war es mir dann egal. Heute fragt mich meine Umgebung oft, wie ich das alles schaffe. Ich vermute, dass das anders wäre, wenn ich vier Mädchen oder zwei Jungs und zwei Mädchen hätte. 

			Meike Kords, 51, vier Söhne (19, 17, 15, 12), Musikerin

			Es geht aber auch anders: »Ich glaube, ich bin hier ein Exot«, meldet sich im Internetforum eine junge Mutter zu Wort. »Ich habe mir nie ein Mädchen gewünscht, wir waren sehr froh, dass unser erstes Kind ein Junge war. Eigentlich waren wir uns sicher, dass es wieder ein Junge wird – denkste: ein Mädchen. Jetzt sind wir eine richtig spießige Sparkassen-Familie.«

			Wenn also im umgekehrten Fall ein kleiner Junge ohnehin auf der Wunschliste ganz oben stand, wird der neue Erdenbürger sicher mit einem uneingeschränkten Glücksgefühl empfangen. Natürlich kann dann bei Kind Nr. 2 die Hoffnung auf ein Pärchen vorherrschen, aber wer schon einen Wunschjungen hat, wird in der Regel auch auf das zweite männliche Wesen freudig-gefasst reagieren. Dann aber die verschärfte Version: Auch das 3., 4., 5. … Kind ist männlich! Ich denke, ab jetzt handelt es sich um ein Thema mit Variationen. Die einen geben unumwunden zu, dass eine Durchbrechung der Serie ganz nett gewesen wäre, die anderen sagen: »Passt!«

			Wir sind ja ein wenig vorbelastet: Bei meinem Vater zu Hause waren es sechs Brüder und ein Mädchen, bei meinem Mann vier Brüder und als Letztes ein Mädchen. Bereits der erste Junge hätte Armgard heißen sollen.

			Beim ersten Kind haben wir überhaupt nicht übers Geschlecht nachgedacht, wir haben uns einfach über einen Stammhalter gefreut. Auch beim zweiten Kind war es eigentlich kein Thema. Als ich mit dem dritten Kind schwanger war, verbrachte ich ein paar Tage mit einer Freundin in Florenz. Dort habe ich süße Schuhe und Kleider für ein Mädchen gekauft und war dann ein bisschen enttäuscht. Aber natürlich habe ich mich wieder von Herzen gefreut. Beim vierten Kind dachte ich: Ach, ich kann eh nur Jungs. Dann haben wir viereinhalb Jahre gewartet und dachten, dass vielleicht jetzt ein Mädchen kommen könnte. Weil ich bei dieser Schwangerschaft schon 38 war, machte ich eine Fruchtwasseruntersuchung. Klare Ansage von mir: Ich will das Geschlecht nicht wissen! Dann kam der Anruf. Ich schrie: »Stopp, ich will nur das Ergebnis, auf keinen Fall das Geschlecht. Ich habe schon vier Jungs.« Ein bedauerndes »Ohhh!« war die Reaktion.

			Torun Ebermann, 67, fünf Söhne (39, 38, 35, 33, 28), arbeitet in der Immobilienwirtschaft

			Erfahrung mit Jungs

			Und dann sind da diese Mütter, die reichlich Erfahrungen mit kleinen Jungs haben. Egal, was sie sich vom Leben wünschen – mit einem kleinen männlichen Hosenscheißer sind sie nicht zu schocken. Männliche Menschenjunge sind nichts Fremdes für sie. Sie haben mindestens einen Bruder oder Cousin, sie haben viel mit Jungs gespielt, sie sind vertraut mit allem Jungenspezifischen.

			Durch meinen kleinen Bruder war ich schon ein bisschen vorbereitet. Bei ihm konnte ich die verschiedenen Entwicklungsphasen als große Schwester miterleben, zum Teil auch wirklich mit durchleiden. So erlebte ich das Unverständnis der Umwelt, der Familie, der Schule in verschiedenen Entwicklungsphasen mit, auch seine absteigende Schulkarriere inklusive Drogenproblematik im Jugendalter. Was mir auch hilft, ist meine Arbeit. Ich habe ja, seit ich an der Förderschule arbeite – seit 2005 – fast nur Jungs in meinen Klassen. Das macht mich in manchen Situationen vielleicht etwas gelassener, weil ich es kenne. Es gibt trotzdem noch genug Situationen, die nicht so einfach für mich sind, obwohl ich weiß, dass es »normale« Entwicklungsphasen sind. Da muss ich lernen, es auszuhalten, was andere Menschen jetzt denken oder sagen.

			Stefanie Haupt, 39, zwei Söhne (6 und 4), Studienrätin im Förderschuldienst

			Manche Jungs-Mamas hatten zumindest zarte Kontakte zum männlichen Geschlecht, wenn sie auch nicht wirklich für ihre Jungs-Mutter-Rolle davon profitierten.

			Vorbereitet auf das Abenteuer Jungs-Mutter war ich eigentlich so gut wie gar nicht. Ich habe zwar einen Bruder, da ich aber drei Jahre jünger bin, habe ich das Wilde bei ihm nicht so wirklich mitbekommen. Zudem war er oft bei den Nachbarjungs zum Spielen … Mein Mann wollte immer drei Mädchen haben – vermutlich weil er selbst einen Bruder hatte. Jetzt sind es zwei Jungs geworden [image: ] … und er ist vollkommen zufrieden damit. 

			Kathrin Schmid, 38, zwei Söhne (6 und 4), Hauptschullehrerin

			Jungs – die unbekannten Wesen

			Und dann sind da eben noch die Frauen wie ich: Sie hatten ein Leben lang kaum etwas mit Jungs zu tun, haben sich diesen fremden Wesen erst in und nach der Pubertät so richtig genähert, fanden die fremden Wesen in erwachsener Ausprägung auch gar nicht so schlecht, bekommen mit dem einen auserwählten Wesen Kinder und wohnen plötzlich mit einer Horde kleiner Jungs zusammen. Sie haben diese kleinen Jungs so lieb, dass sie ihnen fasziniert beim Mannwerden zusehen, aber sie wundern sich immer wieder, wie anders als sie selbst die geliebten Wesen sind. 

			Was mich bis heute fasziniert: Meine Babypuppe hieß Klausi – und trotz ihres fehlenden Geschlechtsteils war sie eindeutig ein Junge in meiner kindlichen Fantasie. Vielleicht wollte ich damit das Überangebot ausgleichen, das das Leben mir in Form von Tanten, Cousinen, Schwester und Nichte bescherte.

			Ein klein wenig Einblick in die körperlichen Unterschiede von kleinen Mädchen und kleinen Jungs boten mir die Doktorspiele, die wir heimlich in einer Ecke des Gartens mit großem Ernst durchführten und an denen auch ein sanfter (!) Junge teilnehmen durfte. Leider wurden wir verpfiffen, sodass es nicht zu einer gründlichen Recherche kommen konnte. 

			
 
Reaktionen, mit denen Jungs-Mamas rechnen müssen

			Aus der Umgebung

			Wer den ersten Jungen geboren hat, bleibt weitgehend verschont. Ein Stammhalter wurde geboren, wie toll! Ist das zweite Kind auch ein Junge, mischt sich in Anerkennung und Wohlwollen schon manchmal leises Bedauern: »Ach, ein Pärchen wäre schon auch gut gewesen, nicht wahr?!«

			Es kamen jedoch aus verschiedenen Richtungen – entferntere Verwandte, Bekannte und auch Unbekannte, die einen ja auch immer wieder ansprechen mit der Frage, was es denn wird – Kommentare wie: »Oh je, noch ein Junge!« Ich habe nicht weiter nachgefragt, wie das gemeint war! Aber ich weiß, dass es mich manchmal – je nach Stimmung – gekränkt hat, weil ich es so ungerecht fand, dass mein ungeborener Sohn auf negative Gedanken stößt.

			Stefanie Haupt, 39, zwei Söhne (6 und 4), Studienrätin im Förderschuldienst

			Wer da als Jungs-Mutter noch tapfer dagegenhält, bekommt die ganze Wahrheit spätestens bei der Geburt eines dritten Jungen.

			Mitleid

			»Sie Ärmste!« Dies war Thema mit Variationen bei mir selbst. Und dabei schwingt etwas sehr Unschönes mit. So, als habe es das Schicksal nicht gut mit einem gemeint. So, als sei man vom Pech verfolgt. So, als sei das ganze anstrengende Unterfangen Schwangerschaft und Geburt mit einem Fehlgriff gekrönt worden. Pech gehabt eben! Natürlich wird all dies nicht ausgesprochen, aber wir wissen alle: Mitleid ist nichts, was sich der Mensch wünscht. Mitleid macht ihn klein.

			Spott

			Manchmal gesellt sich zum Mitleid auch noch der Spott: »Haha, wollt ihr eine Fußballmannschaft?« oder »Könnt ihr nichts anderes?« Den Spott erträgt man gemeinhin besser als das Mitleid, man kann ja forsch zurückschießen. Aber so richtig schön fühlt er sich auch nicht an. Denn man möchte doch ungetrübte Freude über das neue Menschenjunge empfinden dürfen.
    ...
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Halt! Nicht etnfach
hinstellen!

Bitte i die Spiil-
maschine riiumen!
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